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das oströmische und morgenländische Reich noch nahe an 1000 Jahre
Bestand hatte, ehe es den Ungläubigen in die Hände fiel.

Dem Arcadius war in Constantinopel dessen Sohn Theodosius II.
gefolgt, der den Hof prunkvoll und üppig nach asiatischer Weise (er war
in Persien erzogen worden) einrichtete und seine Schwester Pulcheria
regieren ließ, während er sich mit Kalligraphie beschäftigte und Buch¬
staben malte. Nach ihm folgte Marcianus, der Gatte der Pulcheria,
dann Leo der Große, der vom Patriarchen von Constantinopel gekrönt
wurde. Als Rom unterging, saß Zeno der Jsaurier auf dem griechi¬
schen Throne; er war nicht im Stande, das Unglück des Bruderreiches
abzuwehren.

Ein größeres Schauspiel als das Aufblühen und Sinken des rö¬
mischen Weltreiches hat die Geschichte nicht aufzuweisen. Rom ist das
Grab der alten Welt geworden und auf den Trümmern der Vergan¬
genheit erhebt sich eine neue Zeit in jugendlicher Kraft und Blüthe, die
Zeit des Mittelalters, mit welchem die eigentliche Geschichte unseres
Vaterlandes beginnt und welches von nun an die Stelle Roms zu vertreten
hat. Alle Völker und Stämme haben bei dieser Zerstörung, wenn gleich
plan- und willenlos, mitgewirkt. „Wie wunderbar erscheint uns der
Gang der Weltgeschichte/' sagt ein berühmter Geschichtschreiber, „die
Auflösung des occidentalischen Reiches mußte ganz allmählich erfolgen,
damit so viele Keime einer höheren Kultur gerettet würden, als nöthig
waren, um zunächst die zerstreute germanische Völkerwelt selbst enger in
sich zu verbinden, dann aber die Grundlage einer neuen nationalen
Geistesentwickelung werden zu können."

VI. Zur Bildungsgeschichte dieses
Zeitraums.

1. Römische Literatur.

Die römische Literatur dieser Periode konnte sich, da der lebendig
machende Impuls, die emporstrebende Begeisterung eines jugendkräftigen
Volkes fehlte, die allein eine gesunde Poesie erzeugt, nur in wissenschaft¬
lichen Fächern mit einer gewissen Freiheit ausbreiten. Grammatik,
Rhetorik, Geschichte und Rechtswissenschaften wurden um


